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ZU GUTER LETZT -
EIN STOLZER, WEHMÜTIGER

ABSCHIED
2893 e»//Az«//e/z /2/e AezVe« Vorgz/'/zgen/ere/'/ze, /2e/" "Ver«/« /zzr

F/-z/z/e«Az/i7z/«g/re/o/-»z" /zzzal o?er "Frzz//e«reeA//jfÂ///zr'ere/«".

2896 /rA/o//ezz /z'e //VA z//r "tfzz/Vzz/zzV Fn/z/ezzAe/freAazzge/z" z//-

/z///z/zze/z, z2/e //VA zz/«z "Frz///e»///«/»zreeA////ere/«" z/b/2 /cAZ/ez/Z/VA

z// a?e« "AA/zVezz S/zzz/r/AzzVge/7/z»«»" 7/zz/z//er/e. Die GVzzWer//z»e/z

w/zWe/z //VA z2z'e Azzgezz re/'Ae«, we«» /ze /zz'Ae», woA/'b e/ /'Are

22re»Ae//««e» geArz/rAi Az/Ae/z.

In den letzten dreissig Jahren überstürzten sich die Ereignisse.

Die Einführung des Frauenstimmrechts 1971 löste eine eigentli-

che Lawine aus. Frauen wurden - zunächst noch tröpfchen-

weise - in die Parlamente gewählt, sie schafften sich einen be-

scheidenen Eingang in die Exekutive auf Gemeinde-, Kantons-

und sogar Bundesebene. Zehn Jahre nach der Einführung des

Frauenstimmrechts folgte der Gleichstellungsartikel, 1985 das

neue Eherecht. All diese Entwicklungen wären unmöglich ge-

wesen ohne den Einsatz, den frühere Generationen - Frauen

und Männer - treu und meist im Stillen geleistet hatten.

Gesellschaftlicher Wandel

Vielleicht sehen unsere Nachkommen die Frauenbewegung als

das langfristig revolutionärste Element des 20. Jahrhunderts.

Während die Arbeiterbewegung mit dem Ende der Industriege-
Seilschaft ihre Bedeutung verlor und der Kommunismus zumin-

dest in Europa als gestaltende Kraft zusammenbrach, bleiben

die Frauen am Ball.

Erst mit der Einführung des Frauenstimmrechts war die Demo-

kratie wirklich vollendet. Frauen haben Gleichberechtigung in-
zwischen nicht nur in politischen Belangen, sondern auch in
der Bildung erkämpft und sind daran, selbst in der Wirtschaft

Terrain gut zumachen. Dass Mädchen weiterhin dazu neigen,
kürzere Ausbildungsgänge zu wählen, ist bedauerlich, doch

scheint auch hier eine gewisse Morgenröte in Sicht.
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Das neue Selbstbewusstsein der Frauen hat für die Gesellschaft

bahnbrechende Auswirkungen. Frauen, die ihren eigenen Be-

ruf haben, harren nicht mehr ohne weiteres in einer schlechten

Ehe aus. Frauen machen Männern wichtige Stellungen streitig,

was viele irritiert. Das Verhältnis von Mann und Frau muss neu

diskutiert werden. Es gilt, eine echt gleichberechtigte Gesell-

schaftsform zu entwickeln, in der keiner mehr auf Kosten der

oder des anderen lebt.

Gewalt in der Familie

Was vor dreissig Jahren undenkbar schien, ist heute Wirklich-

keit. Gewalt in der Familie wurde zu einem öffentlichen

Thema. Dies ist vor allem ein Verdienst der neuen Frauenbe-

wegung. Leider hat diese Debatte der Gewalt - vorläufig - kein

Ende gesetzt, doch muss sich heute keine Frau und kein Kind

mehr schämen, wenn sie in ihrem Elend Hilfe beanspruchen.

Oekonomen interessieren sich heute für die Kosten, welche

die Gesellschaft auf Grund von innerfamliärer Brutalität zu

übernehmen hat, ein untrügliches Zeichen, dass häusliche Ge-

wait aus der Intimsphäre herausgefunden hat.

Alte und neue Herausforderungen
Gewisse Probleme bleiben aktuell. Auch heute verdienen

Frauen in der Schweiz weniger als die Männer, ihre beruflichen

Aufstiegschancen sind geringer, Kinder sind für Familien ein

Armutsrisiko. Globalisierung und Internet stellen uns zudem

vor ungeahnte Herausforderungen. Der Wohlstand der Schweiz

ist nicht mehr gewährleistet, erstmals muss eine Generation be-

fürchten, dass es ihr schlechter gehen wird als ihren Eltern -
jungen Menschen gehen die Aufgaben nicht aus. Wir danken

allen Frauen und Männern für ihre jahrzehntelange Unterstüt-

zung unserer Anliegen, den jungen Frauen wünschen wir den

Mut und die Ausdauer unserer Grossmütter.

P.S. Neuwahlen stehen vor der Tür. Im Sinne unserer Vorkämp-

ferinnen erinnern wir Sie, liebe Leserin, ein letztes Mal daran:

Wählen Sie auch Frauen!
Verewa £. Afw/fer
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